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Rolle des Bundes in der psychischen Gesundheit

• Versorgung und Prävention (grundsätzlich) in der 
Verantwortung der Kantone

• Für Prävention und Früherkennung psychischer 
Krankheiten hat der Bund keine gesetzlichen Grundlagen

• Parlamentarische Aufträge, die dazu führen, dass der 
Bund aktiv wird (verschiedene Bundesstellen, immer 
gemeinsam mit anderen Akteuren: Kantone, 
Leistungserbringer, Stiftung Gesundheitsförderung 
Schweiz, NGO’s etc.)
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Psychische Gesundheit in der Schweiz
2015: Bericht im Auftrag des Dialogs Nationale Gesundheitspolitik
2016: Bericht zum Postulat 13.3370 Massnahmen zur psychischen 
Gesundheit 

Zukunft der Psychiatrie in der Schweiz
2016: Bericht zum Postulat Stähelin 10.3255

Suizidprävention in der Schweiz
2016: Bericht inkl. Aktionsplan in Erfüllung der Motion Ingold 11.3973

2013 – 2019: Umsetzung der Strategie Gesundheit2020
2019: Verabschiedung der Strategie Gesundheit2030

Parlamentarische Aufträge psychische Gesundheit
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Ausbruch der Pandemie: BAG Massnahmen
• Unterstützung von niederschwelligen Hilfs- und 

Beratungsangeboten (Dargebotene Hand 143, Pro Juventute 147 
und Pro Mente Sana Beratungstelefon)

• Kommunikation
- www.dureschnufe.ch, www.santepsy.ch, www.salutepsi.ch
- Hinweise und Empfehlungen auf der BAG-Webseite

• Wissensgrundlagen: Übersichtsstudie zu den Auswirkungen 
auf die psychische Gesundheit und die psychiatrische Versorgung
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Aktionstag 10. Dezember 2020
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Hilfsangebote
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Ziel der Übersichtsstudie

• Covid-19-Pandemie und die Massnahmen zum Schutz der 
öffentlichen Gesundheit à grosse Veränderungen, die 
besondere Herausforderung für die psychische Gesundheit 
bedeuten können

• Drei Themen im Zentrum
- Auswirkungen auf die psychische Gesundheit der 

Allgemeinbevölkerung und spezifischer Risikogruppen
- Nutzung niederschwelliger Hilfsangebote
- Psychiatrisch-psychotherapeutische Versorgung

• Ziel: Bedürfnisse spezifischer Bevölkerungsgruppen kennen 
und negative Auswirkungen auf die psychische Gesundheit 
möglichst abfedern
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Methoden I

• Systematische Recherche zum Forschungsstand in der 
Schweiz über das erste Pandemiejahr März 20 – März 21 
(zur Allgemeinbevölkerung und bestimmten Risikogruppen)

• Analyse der Nutzung von Beratungs- und Hilfsangeboten:
- Die Dargebotene Hand 143
- Pro Juventute 147
- Pro mente sana Beratungstelefon

• Analyse von ausgewählten ambulanten und stationären 
Daten zur Inanspruchnahme psychiatrischer Behandlungen

• Analyse von kantonalen Daten zu Suiziden/Suizidversuchen

• Interviews mit Expert/innen aus den Bereichen Forschung, 
Beratung und Versorgung.

- www.dureschnufe.ch
- www.reden-kann-retten.ch
- www.santépsy.ch / www.salutepsi.ch
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Methoden II

Untersuchte Risikogruppen

• Ältere Menschen
• Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene
• Personen, die an Covid-19 erkrankt sind
• Personen, die aus gesundheitlichen Gründen durch das 

Coronavirus besonders gefährdet sind
• Personen mit sozialen und sozioökonomischen 

Vulnerabilitätsfaktoren
• Personen mit psychischen Vorerkrankungen, 

Suchtproblemen und Abhängigkeitserkrankungen
• Gesundheitspersonal
• Betreuende Angehörige 
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Resultate: Allgemeinbevölkerung

• Verschiedene Phasen der Pandemie – emotionale Berg- und 
Talfahrt

• Die Mehrheit scheint die Krise bisher gut zu bewältigen, 
Lebenszufriedenheit weiterhin hoch, trotz gewisser Belastung, 
Stress und Unsicherheit

• Kein einheitliches Reaktionsmuster: starke Zunahme 
psychischer Belastungssymptome über eine hohe Resilienz 
bis zu positiven emotionalen Effekten

• Die spezifischen Lebensumstände sind ein entscheidender 
Faktor (Jobunsicherheit, Vereinbarkeitsprobleme, Einsamkeit 
etc.)
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Belastung der verschiedenen Altersgruppen

• Ältere Menschen Ü65: höhere psychische Resilienz der 
älteren Bevölkerung im Vergleich zu jüngeren Generationen.

• Verstärkte Einsamkeitsgefühle und negative Stimmung für 
gewisse Subgruppen (Ältere mit gesundheitlichen 
Vorerkrankungen, mit fehlenden sozialen Beziehungen, 
finanziellen Problemen etc.)

• Ältere Menschen sind durch die Krise weniger psychisch 
belastet als jüngeren Generationen:
- Massnahmen treffen die unter 30-Jährigen stärker

- Im mittleren Alter sind v.a. Eltern durch Mehrfachbelastung 
betroffen, insbesondere Alleinerziehende und Familien mit 
Kindern unter 12
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Kinder und Jugendliche

• Höhere psychische Belastung im Verlauf der Pandemie

• Schulschliessungen: teilweise erhöhte Werte von Stress, 
Angst, emotionalen Problemen oder Konzentrationsstörungen; 
teilweise Verbesserung des Wohlbefindens

• Relevante Einflussfaktoren: 
- sozioökonomische Familienverhältnisse (Kinder und 

Jugendliche aus benachteiligten Familien stärker betroffen)

- Wohlbefinden der Eltern (soziale Unterstützung, Flexibilität 
der Arbeitgeber) 

• Generell grosses Bedürfnis nach physischen Kontakten zu 
Gleichaltrigen, Massnahmen für die junge Generation sehr 
herausfordernd



13

Eidgenössisches Departement des Innern EDI
Bundesamt für Gesundheit BAG
Direktionsbereich Gesundheitspolitik

Soziale und sozioökonomische Risikofaktoren

• Personen aus niedrigen Einkommens- und 
Bildungsschichten sind von den sozialen, wirtschaftlichen 
und psychischen Folgen der Krise in besonderem Masse 
betroffen.

• Ihnen geht es im Vergleich zu höheren Einkommens- und 
Bildungsschichten psychisch schlechter und die Belastung 
hat im Pandemieverlauf stärker zugenommen.



14

Eidgenössisches Departement des Innern EDI
Bundesamt für Gesundheit BAG
Direktionsbereich Gesundheitspolitik

Gesundheitsfachpersonal

• Ergebnisse zeigen, dass bei einem beträchtlichen Anteil 
psychische Belastungen und klinisch relevante Symptome 
von Angststörungen oder Depressionen vorhanden sind

• Expert/innen fürchten, dass sich durch die anhaltende 
Belastung des Gesundheitspersonals Folgeerkrankungen 
und Arbeitsausfälle mehren könnten

• Unterstützung durch den Arbeitgeber als massgeblicher 
Einflussfaktor auf die psychische Gesundheit des 
Gesundheitspersonals. 
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Weitere Risikogruppen

• Weitere in der Literatur und durch Expert/innen thematisierte 
Risikogruppen (z.B. Obdach- und Wohnungslose, Menschen 
in Flüchtlingsunterkünften, Menschen mit Behinderungen, 
Menschen mit Bedarf an Tagesstrukturen, Migrant/innen, 
Angehörige etc.) konnten anhand von Daten aus der 
Schweiz nicht eindeutig als solche identifiziert werden.

• Aber: bisher noch weitgehend fehlenden empirischen 
Ergebnissen zu spezifischen Risikogruppen/-konstellationen

• Erschwerte Erreichbarkeit entsprechender Personengruppen 
für Befragungen. 



16

Eidgenössisches Departement des Innern EDI
Bundesamt für Gesundheit BAG
Direktionsbereich Gesundheitspolitik

Auswirkungen auf die Suizidalität

• Wichtigste Datenquelle zur Entwicklung der Suizide: 
Todesursachenstatistik des BFS à liegt erst verzögert vor

• Erste Schätzungen mittels kantonalen polizeilichen 
Statistiken deuten nicht darauf hin, dass Suizide und 
Suizidversuche während der Pandemie zugenommen haben.

• Aber: Daten der Dargebotenen Hand und Pro Juventute
zeigen, dass Anfragen zu Suizidgedanken im Kontext der 
Pandemie zugenommen haben.

• Kinder- und Jugendpsychiatrie: deutlicher Anstieg des 
Behandlungsbedarfs im Zusammenhang mit Suizidgedanken 
und -versuchen. 

• Bei Erwachsenen wirkt sich die Krise scheinbar weniger stark 
auf die Suizidalität aus; mögliche verzögerte Effekte!
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Nutzung der niederschwelligen Hilfsangebote

• Die Nutzung der untersuchten Angebote zur Förderung 
psychischer Gesundheit hat sich in der Pandemie deutlich 
erhöht. 

• Relevante Beratungsthemen: psychische Gesundheit / 
persönliche Probleme, Alltagsbewältigung, Einsamkeit, 
Isolation und Freundschaft.

• Frauen nutzten die Angebote tendenziell häufiger. 
Altersgruppe je nach Angebotskanal: telefonische Beratung 
eher von älteren Personen, Websites von Personen der 
mittleren und jüngeren Altersgruppen, Chat / E-Mail / SMS 
eher von jüngeren Altersgruppen.



18

Eidgenössisches Departement des Innern EDI
Bundesamt für Gesundheit BAG
Direktionsbereich Gesundheitspolitik

Beispiel www.dureschnufe.ch
Monatliche Nutzung (inkl. Tagesdurchschnitt) der Website

Quelle: www.dureschnufe.ch; Darstellung BASS / B & A 
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Psychiatrisch-psychotherapeutische Versorgung

• Aktuell fehlen quantitative Daten, daher Einschätzungen von 
Expert/innen aus der Versorgung & Spitaldaten aus 5 Kantonen

• Erwachsenenpsychiatrie: heterogenes Bild. Insgesamt scheint es, 
dass ambulante und stationäre Versorgung analog dem vorherigen 
Niveau aufrechterhalten werden konnte

• Wichtiger Faktor: Massnahmen des Bundes zur Finanzierung 
fernmündlicher Konsultationen 

• Kinder- und Jugendpsychiatrie: deutlicher Anstieg in 
Notfallbehandlungen zu beobachten (bereits vor der Krise 
Unterversorgung in allen Behandlungssettings!)

• Genaue Aussagen für die Erwachsenenpsychiatrie  werden mit den 
entsprechenden nationalen statistischen Registerdaten möglich 
(Medizinische Statistik, Krankenhausstatistik etc.)
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Mittel- und längerfristige Auswirkungen

• gewisse Ermüdung und Erschöpfung im Umgang mit der 
Corona-Krise à Risiko für psychische Belastungsreaktionen 
und Folgestörungen erhöht. 

• Mittel- und längerfristige Auswirkungen werden insbesondere 
bei Kindern und Jugendlichen befürchtet. Art und Ausmass 
lassen sich derzeit aber nicht abschätzen.

• Veränderte soziale Interaktionen und Kontaktbeschränkungen 
wirken sich wohl stärker auf das Bindungsverhalten junger 
Menschen aus als auf Erwachsene

• Psychische Gesundheitsprobleme im Kindes- und Jugendalter 
sind mit erhöhten Risiken für psychische Erkrankungen im 
weiteren Lebensverlauf verbunden
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Fazit

• Insgesamt: Die Mehrheit der Bevölkerung scheint bisher gut 
durch die Krise gekommen zu sein, Versorgung konnte 
insgesamt sicher gestellt werden.

• Aber: Corona-Krise als «Brennglas» oder «Katalysator»: 
Bestehende Tendenzen von Ungleichheit und Vorbelastung 
werden durch die Krise verstärkt

• Faktoren wie eingeschränkte soziale Kontakte oder geringe 
Selbstwirksamkeit, finanziell prekäre Verhältnisse oder 
psychische Vorerkrankungen sind eher mit negativen 
Auswirkungen der Krise auf die Psyche verbunden.

• Versorgungssituation in der Kinder- und Jugendpsychiatrie 
unabhängig von Corona problematisch – in Krisenzeiten 
können sich Engpässe verschärfen.
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Ausblick/aktuelle Situation

• Monitoring fortsetzen

• Neue Themen: z.B. Long Covid, ImpfgegnerInnen, 
Zertifikatsausweitung, damit zusammenhängende 
Konflikte in Familien/am Arbeitsplatz, …

• Parlamentarische Vorstösse, u.a. das Postulat Hurni
(21.3234): Wie steht es um den psychischen 
Gesundheitszustand der Schweizerinnen und 
Schweizer?
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Herzlichen Dank für die Aufmerksamkeit!

lea.pucci@bag.admin.ch

und:

mailto:lea.pucci@bag.admin.ch

